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Live Act Audio ist ein junges Unter-

nehmen. Dahinter stehen allerdings

jede Menge gestandener Profis, die

mit der Viola nun einen Lautspre-

cher auf den Markt gebracht haben,

der in vielerlei Hinsicht besonders

ist.

Gesamtkunstwerk

Ein Phänomen der Musikwiedergabegeschichte ist die immer
weiter fortschreitende Miniaturisierung beim Versuch gleichzei-
tiger Leistungsmaximierung. Teilweise funktioniert das hervor-
ragend – wie bei einem meiner liebsten Musikwiedergabegeräte,
dem iPod shuffle. Gerade einmal so groß wie eine Briefmarke
kann er nach wie vor gut 40 unkomprimierte Musikstücke in er-
staunlich guter Qualität wiedergeben. Diese so unterschiedli-
chen Welten existieren nebeneinander, zwar unproportional,
aber immerhin. Ich kenne Leute, die riesige Hörner betreiben,
ich hingegen kann sehr gut mit kleinen Monitoren hören. Dem
Live Act Audio Entwickler Nico Germanos geht es überraschen-
derweise genauso. Überraschend deshalb, weil seine Firma bis-
her für große Lautsprecher bekannt war. Nun hat er mit der Vio-
la ein Statement in Sachen Kompaktlautsprecher auf die Ständer
gestellt. Hier kommt die Vorgeschichte dazu.

Auf der MHW-Audio-Weihnachtsfeier 2018 – MHW-Audio
wurde inzwischen in Live Act Audio (ab hier: LAA) umbenannt
– schenkte Nico Germanos den Chefs als Dank für die gute Zu-
sammenarbeit eine Lautsprecherentwicklung, benannt nach
Viola Vieregge, der rechten Hand von LAA-Mitgründer Dieter
Molitor. Und natürlich schwingt auch das gleichnamige Streich-
instrument im Namen mit. Germanos entwickelt mit seiner Fir-
ma Physical-Lab Lautsprecher für viele namhafte Firmen, von
denen die meisten ungenannt bleiben wollen. Er mag, wie er-
wähnt, kompakte Lautsprecher und wollte mit der Viola einen
kleinen Lautsprecher mit sehr großem Klang entwickeln, der 90
Prozent aller Hörer nachhaltig glücklich machen sollte. Dieter
Molitor erinnert sich: „Ich habe seine Worte noch in den Ohren:
‚Einen normalen 2-Wege-Kompaktlautsprecher entwickle ich in
1 bis 2 Tagen. Für diesen hier habe ich unzählige Nachtschichten
im letzten halben Jahr verwendet, um das Thema Kompaktlaut-
sprecher an die Grenzen zu treiben. Und da meine Stärke oh-
nehin nicht im Verkauf/Vertrieb liegt, biete ich euch dieses Pro-
jekt für die sehr gute Zusammenarbeit an.‘“

Die Viola ist der erste Lautsprecher, den ich über Jahre hinweg
vom Prototypenstadium bis zur Serienreife begleiten konnte,
schon deshalb habe ich eine besondere Beziehung zu ihr. Ein er-
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ster Prototyp war bereits im Mai 2019 fertig, wenig
später stand er in meinem Hörraum. Bereits er
schien das einzulösen, was Germanos’ Konzept ver-
sprach. Und dann? Kam Corona, die Lieferketten-
probleme, der Holzmangel, und so dauerte es bis
zum November 2021, bevor die vollendete Viola
endlich bei mir spielen konnte. In diesem langen
Zeitraum hatten der Entwickler Germanos, der
Mitinhaber von LAA Markus Reitz und Designer
Alexander Marcu nicht nur mit den angesproche-
nen Schwierigkeiten zu kämpfen, sie haben auch
viel Zeit für Nachentwicklungen, Optimierungen,
Simulationen und Hörtests verwendet und laut
Molitor um jede Kante, jeden Millimeter, jedes
klangliche Quäntchen gerungen. Und ich habe
meinerseits darum gerungen, diesen Lautsprecher
zu bekommen, immer wieder nachgehakt und
nicht lockergelassen. Als Dieter Molitor und Mar-
kus Reitz mir schließlich Ende November 2021 ein
sozusagen fabrikationswarmes Pärchen Viola per-
sönlich lieferten, hatte das eine beinahe surreale
Note, so als hätte die lange versprochene Braut end-
lich zu mir gefunden.

Aber nun ist es an der Zeit, Ihnen die Hauptdar-
stellerin näherzubringen. Nico Germanos hält die
Viola für den besten Lautsprecher, den er je ent-
wickelt hat, und das ist eine ziemliche Ansage. Mehr
Lautsprecher in diesem Format von nicht einmal 17
Litern Volumen lässt sich auch schwer vorstellen. Es
arbeiten darin ein 127 mm durchmessender ko-
axialer Mittelhochtöner, ein gleich großer Tieftöner
und rückseitig ein ovaler Passivbass von 127 mm
Breite und etwa 200 mm Höhe. Alle Chassis kom-
men aus dem Profibereich, keines wird im Ausliefe-
rungszustand eingebaut, jedes von Hand modifi-
ziert.

Der Passivbass wird nur vom Gewicht her ange-
passt, vergleichbar mit der Abstimmung eines Bass -
reflexkanals. Im Zentrum steht wie häufig bei Ger-
manos` Entwicklungen für LAA ein Koaxtreiber für
den Mittelhoch-Bereich, der dem Ideal einer
Punktschallquelle so nahekommt. Das Exemplar,
das Germanos für die Viola ausgewählt hat, verfügt

über einen sehr effektiven Druckkammertreiber
mit Mylar-Membran (die LS3/5a lässt grüßen),
wird von Hand selektiert und resonanzbedämpft.
Was genau er macht, will Germanos nicht verraten,
dasselbe gilt für den Tieftöner von Faital. Dazu
schrieb er mir: „Solche Chassis sind meist so kons -
truiert, dass sie sehr laut spielen können, aber nicht
tief. Wir haben über die Weiche eine Abstimmung
zwischen tief und laut gewählt, die in diesem Pro-
jekt sinnvoll erscheint.“ Der Tieftöner spielt zwi-
schen knapp 60 und 340 Hz, dann setzt der Mittel-
töner des Koax ein, und bei 1400 Hz übernimmt
dessen Hochtöner, der sehr linear mit 110 dB bis
fast 21 kHz spielt. Höchst beachtlich für einen
Druckkammertreiber.

Der Koax arbeitet auf seine eigene Kammer, die
etwa die Hälfte der Gehäusetiefe einnimmt und de-
ren Kabeldurchführung nach unten abgedichtet ist.
Dahinter sitzt seine Weiche, die Bassweiche landete
im unteren Teil, nicht zuletzt deswegen, weil sie mit
reichlich guten Bauteilen vollgepackt ist – und Sie
erinnern sich: Es stehen nur knapp 17 Liter Volu-
men zur Verfügung. Die Viola ist impedanzunkri-
tisch, ihr Minimum liegt bei etwa 500 Hz bei 4,6
Ohm. Das spricht für eine perfekte Abstimmung
des Passivbasses, denn bei solchen Konzepten rut-
schen Impedanzen gerade im Übergangsbereich
gerne in den Keller. Typisch für Germanos ist ein
Weichendesign 3. Ordnung, das er nach langen Stu-
dien und Simulationen auf 8. Ordnung optimiert
hat. Seine höchst aufwendigen Messmethoden habe
ich bereits in einem früheren Artikel über die LAA
110 beschrieben (image hifi 5/2019). Phasenproble-
me schließt er mit dieser Weiche praktisch aus, und
er hält Messungen auf Achse für wenig aussagekräf-
tig, wobei ich ihm komplett folge. Zwischen 50 Hz
und 20 kHz wirkt der Frequenzgang der Viola fast
wie mit dem Lineal gezogen mit einem superben
horizontalen wie vertikalen Abstrahlverhalten.

Bei der Gehäuseentwicklung der Viola gab Mar-
kus Reitz, von Beruf Ingenieur für Holztechnik,
wirklich alles. Nach vielen Versuchen, mein Proto-
typ war noch aus Multiplex gefertigt, entschied er
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Dank CDF ließen sich die Bohrungen für die Füße
sehr nahe an den Rand platzieren, und genau da-
durch scheint die Viola eben auf ihrem Ständer zu
schweben. Vorne sind die Bohrungen weniger tief

sich für CDF. Unter CDF versteht man hochver-
dichtete, extrem hitze- und wasserresistente Faser-
platten, die ein Mehrfaches von MDF kosten. In Be-
zug auf Stabilität, Schwingungs- und effektivem
Dämpfungsverhalten sowie Dichtigkeit hat sich
CDF bei allen Versuchen deutlich von anderen Ma-
terialien abgesetzt. Es lässt sich wie im Fall der Vio-
la ausgezeichnet als Voll-Gehrungsgehäuse verar-
beiten. Die Front ist nicht separat aufgesetzt,
sondern mit einer sogenannten Edelstahllisene, ei-
ner eingelegten Ader, optisch elegant abgesetzt, wo-
durch sich aber auch die Gesamtsteifigkeit des
Gehäuses erhöht.

Die auf der Unterseite standardmäßig einge-
schraubten POM-Füße sind eine Eigenfertigung,
mit denen man die Viola prima auf ein Regal oder
eine Mischkonsole im Studio stellen kann. Durch
das M8-Gewinde lassen sich im Handumdrehen
andere, so auch die tollen Levar-Resonance LR5 NA
Füße eindrehen. Im Zusammenspiel mit den Stän-
dern, die Reitz mit dem LAA-Hausdesigner Alexan-
der Marcu entwickelt hat, laufen die Absorber zur
Höchstform auf. Sie verschwinden nämlich in
Sacklochbohrungen der Stellfläche, die ebenfalls
aus CDF gefertigt ist, und lassen die Viola schwe-
ben. Die Stärke der Stellfläche von 38 mm ent-
spricht exakt der Dicke der Frontplatte der Viola.

xxx
Mitspieler
Plattenspieler: PrimaryControl Kinea, PTP Audio Solid 9 „Special
Stadshout” Tonarme: PrimaryControl Gravity, Schröder No2 SQ
Tonabnehmer: Hana Umami Red, Lyra Delos, Koetsu Urushi
Black, Koetsu Black Goldline, Jan Allaerts MC1 Eco MKII CD-
Laufwerk: Player auf Philips CDM 4/19 Basis (modifiziert) D/A-
Wandler: Abbas Audio TDA 1541A NOS Phonovorverstärker:
Air Tight ATE 2005, Phasemation EA-550 MC-Übertrager: Conso-
lidated Audio Nano/Kupfer 1:20, Air Tight ATH-3 (1:20) Vollver-
stärker: Lavardin ISx Reference Vorverstärker: Air Tight ATC-1
Endverstärker: Air Tight ATM-4 Lautsprecher: Rogers LS3/5a
Classic (15 Ohm), Greenwall Ivy Kabel: Black Cat 3232, Isenberg
Audio (LS-Kabel); Black Cat 3202, Isenberg Audio, Audio Consul-
ting, Jupiter, silvercore space cable, Vidocq Snapper (NF-Kabel);
Netz: Audioquest Niagara 1200, PLiXiR Elite BAC 150 Zubehör:
Acoustic Revive ECI-100 Kontaktspray, Acoustic System Resonato-
ren, bFly-audio Master Absorber / PURE / PURE-Tube, Gerätebasis
BaseOne, Critical Mass Center Stage 2M Gerätefüße, Levar Reso-
nance Magnetic Absorber, Levar Twin Plattenwaschmaschine
xxxx
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Oben: Man erkennt die fantastische Verarbeitung auch im
Detail. Im eingebauten Zustand sind keinerlei Schrauben zu
sehen. Ausgebaut zeigt sich, dass nur oben in der Kammer
für den Koaxtreiber Dämmmaterial eingesetzt wird. Unten
sieht man den zweiten Teil der Weiche sowie recht gut die
sehr massive Bassspule von feinster Qualität 

Links: Auf dieser Abbildung erkennt man hervorragend den
beengten, komplexen Aufbau der Viola. Vorne ist der Aus-
schnitt für den rückwärtigen Passivbass, der wirklich nur
die unterste Oktave abdecken muss. Dahinter ragt die von
oben herunterreichende Weiche für den Koaxtreiber ins
Bild. Sie will in ihrer Komplexität erst einmal verstanden
werden. Der Kenner sieht, dass feine Bauteile verwendet
wurden und freut sich über den sauberen Aufbau. Dass die
Viola bei dieser sehr komplexen Weiche so homogen und
bruchlos spielt, kann ich nur als Meisterleistung bezeichnen
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ausgeführt, da die Vorderseite der Viola mit den Chassis schwe-
rer ist. Der so entstehende, exakt parallele Luftspalt zwischen
Unterkante des Lautsprechers und Stellfläche ist mit 4 bis 5 mm
genauso breit wie die Stahllisene zwischen Frontplatte und Rest-
gehäuse: gestalterisch ein Träumchen. Diese Lisene wird übri-
gens aus einer ganzen Stahlplatte herausgeschnitten und aus op-
tischen Gründen nicht geschliffen oder poliert. An so einem
Detail lässt sich das Gesamtkunstwerk Viola besonders gut be-
schreiben. Denn es ist nur ein Detail von vielen. Zieht man die
unglaubliche Detailliebe, den teilweise extremen Aufwand, die
Güte der Materialien, die perfekte Verarbeitung und ihre klang-
lichen Fähigkeiten in Betracht, ist die Viola in der Gesamtschau
ausgesprochen preiswert.

Die Fußplatte des Ständers besteht aus 8 mm Stahl, laserge-
schnitten und mit Strukturlack pulverbeschichtet. Durch das
M8-Gewinde in der Stahlplatte sind die POM-Füße höhenver-
stellbar. Man könnte sie gegen Spikes oder andere Füße austau-
schen, was ich an dieser Stelle für sinnlos halte, da die effektive
Entkopplung bereits weiter oben durch die Magnetabsorber ge-
leistet wurde. Die Stahlrohre mit hoher Wandstärke könnte man
auch mit Sand befüllen, was aus meiner Sicht aber nicht nötig ist,
da sie mit ihren 16 kg massiv und vibrationsfern gebaut sind.
Ganz wichtig ist den LAA-Machern, keine exotischen Hölzer oder
ökologisch bedenkliche Materialien zu verwenden. Und sie beto-
nen, dass Entwicklung, Design, Fertigung bis hin zu Endmontage
und Qualitätskontrolle nicht nur „Made in Germany“ sind, son-
dern vornehmlich in Baden-Württemberg und Bayern stattfin-
den. Reitz sagt dazu: „Wir bevorzugen gute Kommunikation und
hiesige Partner gegenüber denkbar besseren Kalkulationen.“

Oben: Man kann das stark modifizierte Koaxchassis der Viola schon als
Hauptdarsteller(in) des Gesamtensembles bezeichnen. Es deckt den größ-
ten Teil des Frequenzspektrums ab und produziert dank seines ungewöhn-
lichen, mit einer Mylar-Membran ausgestatteten Hochtöners einen Hoch-
tonbereich, der elegant und hochdynamisch zugleich ist

Unten: Der Tiefmitteltöner – ebenfalls aus dem Profibereich – darf genau
das tun, was er am allerbesten kann: einen engen, genau definierten Fre-
quenzbereich abdecken. Und das macht er im Verbund mit Koax und Pas-
sivbass nichts weniger als brillant. Auch hier möchte ich die Meisterleis -
tung der Weiche hervorheben, denn nur dank ihr gelingt ein Klang aus
einem Guss



Links: Auch von hinten betrachtet, macht die Viola eine zeitlos-elegante Fi-
gur. Der Passivbass nimmt einen Großteil der Rückseite ein, und wie einen
guten Subwoofer hört man auch ihn nicht heraus

Unten links: In die Unterseite sind POM-Füße aus eigener Fertigung einge-
dreht, womit man die Viola schon prima ins Regal oder wie im Text ange-
regt, auf ein Mischpult stellen kann. Auch so klingen sie hervorragend

Unten rechts: Der Clou sind jedoch die LEVAR Magnetabsorber. Sie entkop-
peln die Viola nicht nur perfekt, sie sorgen auch dank des cleveren Designs
der Ständer dafür, dass die Viola auf der Stellfläche zu schweben scheint     
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Ich hatte etwas Sorge wegen der Einspielzeit, da
die Viola ja fabrikneu war. Doch diese Sorge war
unbegründet, denn die Viola war von Beginn an gut
präsent, anders als manche Lautsprecher, die an-
fangs unanhörbar sind. Die Viola wurde einfach
Stück für Stück, Stunde um Stunde besser, und
nach etwa 20 Stunden war sie schon weitgehend
„da“. Was mir an ihrer Wiedergabe sofort auffiel,
war eine unerhörte, völlig von den Lautsprechern
losgelöste Räumlichkeit und ein Rundstrahlverhal-
ten, das auf dem überragenden Niveau einer LS3/5a
liegt. Das bedeutet, und das ist für Germanos eben-
so essenziell wie für mich, dass die Viola keine hin-
genagelte, fixe Sitzposition verlangt, sondern ihren
Charme breit in den Raum verteilt. Das konnte ich
sofort mithilfe von Ani DiFrancos Werkschau
 Canon (Righteous Babe Records RBR055-DE, EU
2007, 3-CD) nachvollziehen. Gerade „Grey“ und
„Subdivision“ sind sowohl textlich als auch musi-
kalisch absolute Inselstücke. Anis rau-sensibler Ge-
sang, ihr Fingerpicking und die luftig-sinnlichen
Arrangements erscheinen holografisch in meinem
Hörraum. DiFranco scheint wirklich mit mir im
Raum zu sein, betört mich, während mich ihre Mu-
sik umgarnt wie ein Schwarm Glühwürmchen.

Shelly Mannes Meisterwerk 2, 3, 4 (Impulse / Phi-
lips 841 971 BY, Niederlande 1962, LP) beginnt mit
Billy Strayhorns „Take the ‘A’-Train“. Das Stück hat
zwei verschiedene Tempi und reißt mich durch seine
Brillanz jedes Mal mit. Die Beckentöne glitzern in
unvergleichlicher Shelly-Manne-Manier – was für ei-
ne fantastische Hochtonauflösung. Hank Jones, den
jemand einmal den „Rolls-Royce“ des Jazz-Pianos ge-
nannt hat, zeigt, dass er auch anders kann: „Peng“ –
seine Akkorde sitzen aber sowas von zackig, was für
eine Dynamik! Und kaum hat Coleman Hawkins mit
einem geschmeidigen Solo eingesetzt, macht es wie-
der „Pling“ durch einen erneuten Beckenschlag, wo -
rauf George Duviviers Bass-Solo fast gespenstisch tief
aus dem Raum ertönt – wie viel Mittenmagie, At-
mosphäre und Luft hat das denn? Und nie habe ich
das Gefühl, dass die Viola etwas „macht“, immer
bleibt sie neutrale Vermittlerin grandioser Musik.



PDF image-hifi.com  2/2022

Lautsprecher Live Act Audio Viola

Der Altsaxofonist Sonny Criss ist einer der soge-
nannten „unsung heroes“ des Jazz. Nie wirklich
berühmt geworden, blies er vor allem zu Beginn sei-
ner Karriere sein Altsaxofon im Schatten von Char-
lie Parker, entwickelte aber doch seinen ganz eige-
nen Stil. Sonny Criss Plays Cole Porter (Imperial
K18P-9255 / King Records Mono, Japan 1983, LP)
ist ein Ausblick darauf. Hier begeistert mich aber
ganz besonders, wie der spätere Bill Evans Schlag-
zeuger Larry Bunker auf „Anything Goes“ Vibrafon
spielt. Alles leuchtet, perlt, glänzt und swingt so
wunderschön, dass ich mich nicht erinnern kann,
das schon einmal besser gehört zu haben.

Es ist unglaublich bereichernd, neue Einblicke in
Lieblingsaufnahmen zu bekommen, und zwar auf
mehreren Ebenen. Zum einen meine ich damit die
musikalischen Annäherungen an die finale Version
von Tom Pettys bestem Album Wildflowers auf Fin-
ding Wildflowers (Warner Records 093624885207,
NL 2021, 2-LP). Dort sind es oft zartere, vorsichti-
gere Varianten von hoher Sensibilität. Und dann
natürlich das schiere Glück, mithilfe der Viola die
Versionen vergleichen und analysieren zu können,
was mich gefühlt in einen sehr bequemen Regieses-
sel transportiert. So wird aus „Only a Broken
Heart“ ein herzzerreißend zärtliches Stück, oder
aus „It´s Good To Be King“ weit mehr als eine De-
moversion, die mich noch einmal ein Stück näher
an meinen „Buddy“ Tom Petty bringt. Edel tönt
das, nicht ungeschliffen, aber noch nicht so dicht
wie die Endversion von Wildflowers, in die es Ben-
mont Tenchs unfassbar elegantes Klaviersolo leider
auch nicht geschafft hat. Die Viola zeigt ganz lässig
jede Nuance auf und bringt mir wieder ins Be -
wusst sein, was ich eigentlich schon wusste: Petty
war kein Rocksänger, viel zu zart, viel zu zerbrech-
lich war seine Stimme. Vielleicht auch deswegen
legte Rick Rubin den Endmix trockener, rauer an.
Und auch wenn ich mich im Regiesessel wähne: Ar-
beit ist das nicht, es ist reinstes Vergnügen, mit der
Viola all das nachvollziehen zu können. So kommt
„Drivin` Down to Georgia“ mit unglaublichem
Druck vom Schlagzeug, entwickelt einen dermaßen

unwiderstehlichen Schub auch mit den unter-
schiedlichen Gitarrenriffs, dass ich kaum glauben
kann, dass das alles aus diesen zierlichen Lautspre-
chern kommen soll. Pettys Stimme exakt in der
Mitte platziert, wirkt leicht bedämpft, die Drums
knallen dahinter und minimal darüber und die
Viola bleibt immer souverän, kann alles, nur keinen
hirnlosen Krawall. Das vielleicht größte Wunder
dieser Platten ist „Crawling Back to You“, das mich
in der intimeren Version noch mehr berührt als bis-
her. Die straffen, treibenden Akustikgitarrenriffs
und dazu diese mit viel Hall abgemischte E-Gitarre
sind einfach unwiderstehlich. Pettys so präsente
Stimme und der Chorgesang klingen göttlich, und
ich kann nicht begreifen, warum es diese Song-Ver-
sion nicht auf die Wildflowers-LP geschafft hat.
Aber hey, hier ist sie und ich werde sie noch tausend
Mal hören.

Mein Urteil ist klar: Die Viola ist der beste Kom-
paktlautsprecher, den ich kenne. Er ist ein Meilen-
stein kompetenter, neutraler und mitreißender
Lautsprecherabstimmung und jeden Cent wert.
Von mir gibt es hundert Punkte, drei Sterne und
beide Daumen hoch.
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Lautsprecher Live Act Audio Viola
Funktionsprinzip: 3-Wege-Lautsprecher mit Passivradiator Be-
stückung: 1 x 127 mm Tieftöner; 1 x 127 mm Mittelhochtöner mit
koaxialem Druckkammertreiber; 1 x Passivbass 127 x 200 mm
Übernahmefrequenzen: 340 Hz, 14 kHz Frequenzgang: 45 Hz–
20 kHz (±3 dB) Nennimpedanz: 6 Ohm Impedanzminimum: 4,9
Ohm bei 500 Hz Empfindlichkeit: 85 dB (2,82 V, 1 m) Aus-
führung: Teak Maße (B/H/T): 18 x 33,5 x 28 cm (Ständer Gesamt-
höhe 72,1 cm, obere Platte 28 x 18 cm, Sockelplatte 34,3 x 29 cm)
Gewicht: 12,5 kg (Ständer 16 kg) Garantie: 5 Jahre Paarpreis:
5990 Euro (Ständer Paarpreis 1790 Euro inklusive 8 Levar Resonan-
ce LR5 NA Magnetabsorber) 

Kontakt: Live Act Audio GmbH, Burgsiedlung 1, 87527 Sonthofen,
Telefon 08321/6078900, www.mhw-audio.de
xxxx


